
 1

Frühsozialisten 
 
 
Im Rahmen der Vortragsreihe der ökonomischen Lesegruppe „Verstehen um zu verändern“ 
war der Abend des 25. Mai 2007 dem Thema „Frühsozialisten“ gewidmet. 
 
Den Teilnehmern waren zur Vorbereitung Leseproben von Texten der Autoren  
Henri de Saint-Simon und Charles Fourier zur Verfügung gestellt worden. Diese Texte sind 
abrufbar über www.inwo.ch/Lesegruppe/lesegruppe.htm  unter „25.05.2007“. 

 
Walter Wobmann referierte zum Thema. Zu Beginn seines Vortrags wies er auf Vorläufer 
der im 18. und 19. Jahrhundert wirkenden sogenannten Frühsozialisten hin. Zum 
Frühsozialismus gezählt werden in der Regel nur die vor 1848 erschienenen Werke. 
 
 
Vorläufer der Frühsozialisten 
 
 
Im klassischen Altertum kann Platon’s (427-327 v.Chr.) Werk „Politeia“ mit seinen 
ständestaatlichen, jedoch sowohl für das individuelle wie für das staatliche Wirken auf dem 
Gerechtigkeitsprinzip beruhenden Ideen als soziales Konzept sowohl für die Entwicklung des 
Individuums – vom Triebmenschen über den Empfindungs-, Geist-, Licht- bis zum 
Gottmenschen – wie für dessen Einordnung in die staatliche Gemeinschaft aufgefasst werden. 
 
Ab etwa 48 n.Chr. verbreitete das Urchristentum mit seiner Völkermission im östlichen 
Mittelmeerraum bis Rom mündlich und in zunehmendem Masse auch schriftlich die Botschaft 
des Sozialrevolutionärs Jesus von Nazareth. In den frühen Christengemeinden wurde soziales 
Zusammenleben und Wirken, mindestens ansatzweise, verwirklicht. 
 
Zu Beginn der Neuzeit errichtete Thomas Morus (1478-1535) mit seinem Werk „Utopia“ 
eine Gegenwelt zum bestehenden englischen Königreich. Auch er bezahlte als hoher 
königlicher Beamter das Handeln gemäss eigenen moralischen Grundsätzen angesichts 
obrigkeitlicher Allmachtsansprüche mit dem Märtyrertod. 
 
In Südamerika fanden sich frühsozialistische Ideen verwirklicht sowohl im Inkastaat als 
auch, im 17. Jahrhundert, in den sogenannten Jesuitenreduktionen. Darunter sind von 
Jesuiten gegründete Siedlungen von vorher nomadisierenden Indianerstämmen zu verstehen. 
In diesen Gemeinschaften wurde eine Art Agrarkollektivismus auf der Basis von christlichen 
Ideen und der ursprünglichen Naturreligion der Indianer gepflegt. 
 
 
Henri de Saint-Simon  (1760-1825) 
 
 
Zu Leben und Werk wird auf die Wikipedia-Seite über Henri de Saint-Simon verwiesen (z.B. 
über Google-Suche nach dem Namen). 
 
Als zentrale Punkte von Saint-Simons Wirken hob der Referent hervor: 
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- Saint-Simon kann als der Gründer einer „Kirche“ im industriellen Sinne betrachtet werden 
- Saint-Simon hat zwar kein effektives Gesellschaftsmodell propagiert  
– und auch von seinen Schülern, den Saint-Simonisten, ist später kein solches entwickelt 
   worden  
– doch hat er wesentliche Grundsätze einer sozialen Gesellschaft benannt, auf der spätere 
   Denker, kritisch oder kontinuierlich, aufbauten 
- Saint-Simon kann als Vorvater der wissenschaftlichen  Soziologie bezeichnet werden 
- Saint-Simon, der sich, im Gegensatz zu anderen Sozialisten, nie grundsätzlich von der 
   katholischen Kirche distanziert hatte, prägte mit seinem posthum erschienenen Werk  
   „Le nouveau christianisme“ auch die katholische Soziallehre, die wesentliche seiner 
   Gedanken aufnahm (Leo XIII in seiner Enzyklika „Rerum novarum“,  1891) 
- Saint-Simon glaubt an die Möglichkeit einer besseren Organisation der Gesellschaft und an 
   die produktive Kraft aller Menschen 
 
 
 
In der nachfolgenden Diskussion zu Saint-Simon wurden die folgenden Punkte 
hervorgehoben: 
 
- Wenn Saint-Simon von “Produktion“ und „Produktivität“ spricht, sind darunter auch 
   Dienstleistungen mitgemeint 
- Auch geistige Tätigkeiten sind als Arbeit und damit Produktion zu verstehen 
- Lediglich der Müssiggang verdient keine Beteiligung am gesellschaftlichen 
   Leistungsprodukt 
- Der „Fortschritt“ galt Saint-Simon gleichsam als Gesetz Gottes 
- Im Dienste des Fortschritts ist die Ausbeutung der Natur notwendig: der ökologische 
   Gedanke stand Saint-Simon recht fern 
- Triebfeder des menschlichen Handelns ist, gemäss Saint- Simon, sowohl die Liebe zu den 
   Nächsten als auch die Eigenliebe  
- „Eigentümer“ sollen alle Menschen werden: jeder auf seinem Gebiet 
- Kernsatz von Saint-Simon: „Das goldene Zeitalter steht uns bevor; wir müssen es für unsere 
   Kinder schaffen!“ 
 
  
Charles Fourier   (1772-1837) 
 
 
Zu Leben und Werk wird auf die Wikipedia-Seite über Charles Fourier verwiesen. 
 
Als Hauptideen von Charles Fourier wurden vom Referenten genannt: 
 
- Ablehnung von staatlichem Zentralismus 
- Statt Triebunterdrückung sollen Staat und Gesellschaft die Befreiung der Menschen in jeder 
   Hinsicht fördern 
- Das Ausleben aller individuellen Fähigkeiten führt zu einer besseren Gesellschaft als deren 
   selektive Unterdrückung 
- Leidenschaften gehören zum Menschen; es ist daher notwendig, sie in den Dienst der 
   gesellschaftlichen Harmonie zu stellen 
- Analog Newtons Gravitationstheorie der physikalischen Anziehung der Gestirne sollen auch 
   die individuellen Eigenschaften und Fähigkeiten durch gegenseitige Anziehung zum 
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   Ausgleich im gesellschaftlichen Kosmos führen 
- Ablehnung der „protestantischen Ethik und des ‚Geistes’ des Kapitalismus“ (Titel des später 
   von Max Weber publizierten Werkes) 
- Charles Fourier ist einer der Väter des Feminismus. Gemäss ihm entsteht Harmonie nicht 
   durch Verbannung der Frauen zu den berühmten drei K 
- Charles Fourier erhebt als einer der ersten die Forderung nach einem bedingungslosen 
   Grundeinkommen 
- Als Modell für die Verwirklichung seiner Theorien schwebte Charles Fourier das 
   „Phalansterium“ vor. Das ist eine geschlossene Kommune von nach ihren Fähigkeiten und 
   Leidenschaften passend zusammengeführten Individuen, die eine Lebens-, Liebes- und 
   Wirtschaftsgemeinschaft bilden  
- Charles Fourier beeinflusste insbesondere die libertären Sozialisten des 19. und 20. 
   Jahrhunderts, aber auch Aktivisten und Philosophen wie Otto Muehl, Wilhelm Reich, 
   Herbert Marcuse und andere. Selbst John Stuart Mill war, etwa hinsichtlich des 
   Grundeinkommens, von Fouriers Ideen inspiriert. Ein Denkmal für Fouriers Phalansterium- 
   Modell setzte Tschernyschewsky in seinem Roman „Was tun?“ (1863) 
   
 
In der nachfolgenden Diskussion zu Charles Fourier wurde Folgendes betont: 
 
- Im Phalansterium-Modell wird die Arbeitsteilung propagiert, um dem Individuum 
   Abwechslung in seiner Tätigkeit zu ermöglichen 
- Statt Konkurrenz soll durch Bildung von Untergruppen im Phalansterium Wettbewerb zur 
   Motivation beitragen 
- Weiter soll der Arbeitsalltag durch gute, gemeinsam geplante Organisation attraktiv gestaltet 
   werden 
- Vorgesehen war auch „Lohnvorschuss“ als Variante des Grundeinkommens 
- Charles Fourier hatte modern anmutende Gedanken zur Gesundheitspolitik: Präventive 
   Vorsorge gewichtete er weit mehr als die Suche nach Medikamenten für den Krankheitsfall, 
   der durch gesunde Lebensweise möglichst vermieden werden soll 
- Considérant, ein Schüler von Charles Fourier, benannte als notwendige Voraussetzungen für 
   das Funktionieren des Phalansterium-Modells:  
 - Wohlstand der einzelnen Teilnehmer 
 - Solidarisches Interesse (alle für alle, jeder für jeden) 
 - Anziehende Arbeit durch Wettbewerb unter den Teil- 
  nehmern 
- Charles Fourier unterschied 3 Produktionsfaktoren. Nach ihm sind es: Kapital-Arbeit-Talent 
   (Analog H.C.Binswanger heute: Geld-Energie-Imagination) 
 
 
Hinweise auf weitere Frühsozialisten 
 
 
Unter die Frühsozialisten (oder die utopischen Sozialisten, wie sie ebenfalls bezeichnet 
werden) wären viele weitere Namen einzureihen, zum Beispiel: 
 
- Gracchus Babeuf (1760-1797): Revolutionär, Mitglied in der „Conjuration des 
            Égaux“, Tod unter Guillotine 
 
- Robert Owen (1771-1858): In England Begründer des Genossenschaftswesen, 
            Musterbetrieb in seiner Fabrik, Gründer einer Warenbörse. 
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- Louis Auguste Blanqui (1805-1881): Wegen kommunistischen Ideen und Aktionen 
            37 Jahre seines Lebens im Gefängnis, u.a. auch während der „Commune 1871“ 
 
- Louis Blanc (1811-1882): Wirtschaftsreformer, 1848 für  kurze Zeit Arbeitsminister 
            (Einführung der Preisbindung) 
 
- Wilhelm Weitling (1808-1871): Früher Anhänger  kommunistischer Ideen, Autor der 
            offiziell verfemten Bücher: „Die Menschheit. Wie  sie ist und wie sie sein sollte“ und 
            „Das Evangelium eines armen Sünders“, bei Aufenthalt in Zürich in den 1840er 
            Jahren: Konfiskation  von Druckfahnen und Verhaftung) 
 
Weitere Informationen über diese Personen und deren Werke sind ebenfalls im Internet 
(Wikipedia) zu finden. 
 
 
Zusammenfassung 
 
 
Die Unterschiede in den Ansichten der genannten (und auch der oben nicht genannten) 
Frühsozialisten sind zum Teil beträchtlich gross.  
 
Als gemeinsamer Nenner kann wohl deren Überzeugung bezeichnet werden, dass 
grundlegende Änderungen in der Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung notwendig sind, um 
diese gerechter werden zu lassen und um das Los der Mehrzahl der Menschen zu verbessern. 
Insofern bleiben sie kaum hinter ihren Nachfolgern zurück. 
 
Im Vergleich mit den „späteren“ Sozialisten (wie etwa Pierre-Joseph Proudhon und Karl 
Marx) mangelt es den Frühsozialisten jedoch an der eingehenden Analyse der bestehenden 
Zustände, insbesondere in wirtschaftlicher Hinsicht. Ihre Verbesserungsvorschläge waren 
„utopisch“ in dem Sinne, dass sie nicht direkt umsetzbar waren. Dennoch bildeten manche 
ihrer Ideen das Fundament, auf dem ihre Erben, bei aller zum Teil scharfen Kritik, aufbauen 
konnten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
18. Juli 2007/Lb. 


